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dings überwiegend. — Je grösser die individuellen Variationen sind, desto weniger

Wahrscheinlichkeit haben sie, erblich übertragen zu werden. Bereits im reiferem

Alter eingetretene Modifikationen und pathologische Veränderungen werden hei
der im Alter gefundenen Energie des Konsensus auf die Nachkommen nicht

übertragen.
Die Tliatsachen der Arbeit gründen sich auf ein Material von 8000 Familien;

 die Deduktionen bleiben hypothesisch. Oberarzt Dr. Kellner-Hubertusburg.
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Bekanntlich lieferte Brown-Sequard zum ersten Male im Jahre 1871 experi

mentell den Nachweis, dass die Nachkommen von Meerschweinchen, welche nach

Durchschneidung des Rückenmarkes oder des Nervus ischiadicus epileptisch ge

worden waren, die gleichen Erscheinungen auf ihre Nachkommen übertrugen;
fortgesetzte Versuche führten denselben weiter zu der Überzeugung, dass auch

andere künstlich erzeugte pathologische Veränderungen, wie teilweise Ver-

 schliessung des Lidrandes, Exophtalmie, trockene Gangrän sowie andere trophische
Störungen am Ohr, Verlust einzelner Phalangen, bezw. ganzer Zehen, wie solche

Erscheinungen nach bestimmten operativen Eingriffen am Nervensystem auftreten,
sich direkt vererben. Westphal, der einen Teil dieser Versuche in dem gleichen

Jahre wiederholte, glaubte Brown-Sequard’s Beobachtungen bestätigen zu können;
jedoch Sommer behauptet, dass wegen mangelhafter Angaben Westplials diese keinen
Anspruch auf wissenschaftlichen Wert machen dürften. Im Jahre 1875 trat Ober

steiner der gleichen Frage von neuem experimentell näher. Von 32 jungen Meer

schweinchen seiner Zuchten, die von künstlich (Iscliiadicusdurchschneidung)

epileptisch gemachten Tieren abstammten, boten zwei die gleichen konvulsiven

Erscheinungen, wie die operierten Eltern, 3 weitere zeigten auffällige Lähmungs
erscheinungen, 11 fielen sogleich nach der Geburt durch ihre Kleinheit, Hinfällig

keit und Schwäche auf und Hessen auch noch später, sofern sie nicht frühzeitig

eingingen, ein marastisches Zurückbleiben im Wachstum erkennen, 3 zeigten
trophische Störungen an den Augen und 13 Hessen sowohl bei der Geburt, als

auch noch nach mehreren Wochen trotz genauester Untersuchung absolut nichts

abnormes erkennen; von einer regelmässigen Übertragung der operativ erzeugten

Zehendefekte, wie solche Brown-Sequard behauptet hatte, vermochte Obersteiner
nichts zu vermerken. Im übrigen erblickte er in seinem Ergebnissen eine Be

stätigung der Brown-Sequard’schen Beobachtungen.


